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Hallo Ihr Lieben,

heute habe ich leider wieder eine schlechte Nachricht ….

So wurde uns 2005 Ninfa aus dem städtischen Tierheim angekündigt.
Sie fand Pflegeeltern und bald auch eine Familie und so hat sich die Maus entwickelt.

Ihre Mama schreibt: Im Moment kann mich nichts trösten, außer das Bewusstsein, dass ich eine
wunderschöne Zeit mit diesem wunderbaren Hund verbringen konnte. Sie fehlt mir entsetzlich.und an
"jeder Ecke" ...für mich war sie einzigartig!!!

Wir trauern mit Sabine.
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Weil sich der Redaktionsschluss der letztwöchigen SZ und die Ankunft von ABADESA überschnitten
hatten, war sie letzten Sonntag nicht in der Rubrik Einwanderer dabei, aber SIE IST DA ;-)))

Und ihre Pflegemama ist KOMPLETT und BEDINGUNGSLOS verliebt.
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Zur letzten Woche liefere ich Euch auch noch Bilder nach, die die kleinen Furzels nach ihrer Ankunft
zeigen. Unsere Manja hatte nämlich extra für die Kleinlinge Mäntel gemacht, damit sie nicht gleich
frieren im kalten Deutschland.

Sind sie nicht schick unsere Blumenkinder ?

Bei zwei ALBAnern – Secretaria und Capirucha – gab es leider nach der Ankunft noch ziemliche
Probleme. Bei Secretaria hatte sich die Kastrationswunde geöffnet und sie musste nachoperiert
werden und Capirucha musste ein Stückchen ihres Schwanzes „hergeben“, weil sich auch hier eine
Wunde schlimm entzündet hatte.

Beide sind Gott sei Dank wieder wohlauf!

Ich möchte Euch im Namen der Movera-Galgos noch mal ein ganz großes DANKE schicken.

Es sind noch mal 250 EUR eingegangen, die wir Carme selbstverständlich sofort überwiesen haben.
Ihr wisst gar nicht wie wichtig diese Hilfe ist.
Carme hat gerade ihre letzte TA-Sammelrechnung bekommen … 6000 EUR.

Die Meisten von Euch kennen mich jetzt seit vielen Jahren und Ihr wisst, dass ich keine „Betteltante“
bin. Ich schrei eigentlich wirklich nur, wenn’s brennt. Und dann kann ich mich auf Euch auch immer
verlassen.

VIELEN DANK !

Nächste Woche beginnen die Kastrationen der Hunde, deren Blutergebnisse vorliegen (noch haben
wir leider nichts). Die zwei noch fehlenden Galgos sind noch nicht in Berga, weil es zur Zeit sehr eng
ist, aber sie sind in der Pension gut (wenn auch teuer) aufgehoben und werden so schnell wie möglich
nachrücken.

Eine Pressemeldung machte die letzten Tage die Runde: ANAA hat ungefähr 3 Millionen von einer
Frau auf Gran Canaria geerbt.

Da schluckt man erst mal, freut sich und …. dann überlegt man, ob man nicht lieber woanders hilft, wo
es doch „denen von ANAA jetzt so gut geht“.
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Und noch einmal die Rote Karte, die DUNKELROTE für Spanien !

Stierkampf als Schulfach

Die Regionen Madrid, Valencia und Murcia wollen den Stierkampf zum Kulturgut erklären. Dadurch
wäre es künftig möglich, das umstrittene Spektakel auch als Fach an spanischen Schulen zu
unterrichten.

Stierkampf könnte in Spanien ein Unterrichtsfach werden

Die Regionalregierung in Madrid will das umstrittene Spektakel noch in diesem Monat zum Kulturgut
erklären und damit unter besonderen Schutz stellen. Dazu gehört auch, Schulkindern die „Werte“ der
uralten Tradition zu vermitteln. Vor allem aber geht es darum, die „Fiesta“ vor Angriffen einer
wachsenden Schar von Stierkampfgegnern zu schützen. Denn wer den blutigen Brauch verunglimpft,
kann künftig mit Bußgeldern bestraft werden.

„Der Stierkampf ist ebenso schützenswert wie Museen oder Denkmäler“, zitieren Zeitungen am
Freitag die Chefin der Madrider Regionalregierung, Esperanza Aguirre. Die konservative Politikerin,
die einst spanische Bildungsministerin war und seit 2003 die Geschicke der rund sechs Millionen
Einwohner zählenden Region Madrid lenkt, ist bekennender Stierkampf-Fan. Ginge es nach ihr, wären
die „Corridas“ längst Teil des Unesco-Weltkulturerbes.

Stierkampf als Kunstart

„Maler wie Francisco de Goya und Pablo Picasso, Schriftsteller wie Federico García Lorca und Ernest
Hemingway oder Regisseure wie Orson Welles haben den Stierkampf stets als Kunst betrachtet.
Warum sollen wir ihn dann nicht als solche behandeln?“, sagt die 58-Jährige. Deshalb soll dieser
Brauch in Madrid künftig auch mit öffentlichen Geldern gefördert werden.

Die Initiative Madrids fand schnell Nachahmer: Noch am Freitag kündigten auch die – ebenfalls
konservativ regierten – Regionen Valencia und Murcia an, den Stierkampf unter Schutz stellen zu
wollen. „Es geht um ein Symbol Spaniens“, erklärte ein Sprecher der Regionalregierung Valencias.

Dass Aguirre sich ausgerechnet jetzt in die Arena wagte, scheint indes kein Zufall: In Spaniens
wirtschaftsstärkster Region Katalonien, die stets mit Madrid rivalisiert, berät das Parlament derzeit
über ein Verbot von Stierkämpfen. Auslöser ist eine Initiative von Tierschützern, die 180 000
Unterschriften für ein Volksbegehren sammelten. Die Abgeordneten in Barcelona hören dieser Tage
Befürworter und Gegner des alten Brauches an, darunter auch Künstler und Intellektuelle.

Ein Kulturgut kann nicht verboten werden

Zu den Gegnern zählt etwa der Physiker und Hochschulprofessor Jorge Wagensberg, der den
Parlamentariern den Degen zeigte, mit dem die „Matadoren“ die Stiere in der Arena töten. „Und das
soll nicht wehtun?“, fragte er die Abgeordneten, während er die blitzende Spitze berührte. Für den
Stierkampf setzte sich dagegen der französische Philosoph Francis Wolff ein: „Dieser Brauch ist nicht
nur Spaniens nationales Fest, sondern gehört längst zum Kulturerbe Südeuropas.“

So sieht es auch Esperanza Aguirre in Madrid. Ihre Kritiker werfen ihr vor, sich aus politischem
Opportunismus als große Stierkampf-Fürsprecherin des Landes zu präsentieren. Eines hat die 58-
Jährige mit ihrem Vorstoß aber jedenfalls erreicht: Eine Parlamentsdebatte über ein Verbot des
Stierkampfes wie in Katalonien wird es weder in Madrid noch in Murcia oder Valencia geben – ein
Kulturgut kann nämlich nicht verboten werden.

Quelle: http://www.focus.de/panorama/welt/spanien-stierkampf-als-schulfach_aid_486969.html

Und die Berliner Morgenpost schreibt:


